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— 115 —
bic Schule olö eine fefr gelungene bcjcicfjnct wer»
ben muß; ju wünfeben ober ift, boß nun im fünftigen
grüfjofre ben Äantonen möglich gemacht werbe,
eine recht große Slnjahl junger Snftruftoren unb
Slöpiraittcn — unb jwar mit Sfußcradjtloffung beö

Slrtifel 12 ber «Berorbnung pom 27. Sept. 1850 bic

Bilbung oon Snftruftoren betreffenb — in bic S"»
ftruftorenfcbule ju fenben.

r.

3>« bem Saejebucbe
eineö alten napoleonifcben Offtjierö, Oberfl S-SBielanb,

lefen wir folgenbe Stelle, welche wir bat fo»

genannten Sßraftifcm empfehlen, bic namentlich
beßfalb für fefr praftifa) gelten wolle, weil fte cö

unter ihrer «JLBürbc holten, hie unbbacinmilttärifcbcö
SBerf — nicht jn ftubiren - befüte — nur ju Iefen:
Seiter Offtjicr, ber »0111807-1815 ftcf in ©panien,
©cutfcblanb unb granfreich berumgcfcblagen unb

im24ftenS(ttcröjafre bereitö bic ©teile cincö Oberft»
licutenantö im fronj. ©eneralftab unb boö Ärcuj
ber Ehrenlegion errungen hotte, fagt:

wSllö cinft ber ©roßc grif über feine Äricgöpläne
nadjfann, ließ er ben trefflichen Sietbcn ju fid) tu*
fen, um ifm ein Äommanbo anjuoertrouen unb
fragte ihn bann prüfenb, wie er fich in biefer ober
jener Soge betragen würbe?

«,,©aö fann ich jeft im rubigen.Äabinct nicht ge.
uou angeben, antwortete ber alte ©enerat, aber im
gelb, wenn'ö um mich her pfeift unb bonnert, wenn
ich ben geinb febc unb an ber Spife.meiner So»
pfem ftebc, wenn id) boö Scrrain beurtbcilt, Slngriff
unb SBcrtfeibtgung überlegt fabe, bann giebt mir
unferiperrgott gewiß ein Sötittcl ou, umbenSSaffen
<Sw. «Dtajeftät Efre ju machen.""

Sietfen war ein unter ben SSaffen ergrauter, in
funbert ©efeebten erprobter gelbberr, er hatte fei»

nen richtigen Bttd burd) Erfafrung erlangt/ fein
Sotcnt fchon oft wtrffam gejeigt, er bürfte alfo Su»
trauen in feine Äraft haben unb fpreeben, wie er

tfat.
©enn ober ber OMitär, welcher feiten ober nie

bic gewünfdjte ©clegenheit hatte, gegen bat geinb
ju ftefen unb untergeorbnet ober befcfItgenb, ftch

felbft ju prüfen, burch Erfafrung ju lernen, wie
man ftch im gelbe unter ftctö weebfefnben Umftänben
benagen foll, um feine «Pflicht olö Ehrenmann erfüllen

ju fönnen, — wenn ber junge Offtjicr biefe
Sprache füfrt, fo ift bai unjicmaib unb giebt feine
portfeiffoftc Soec »on feiner ©efebitftiebfeit.

©a wo bit «Dtittel fehlen, bai Äriegöhanbwerf
praftifef) burch fourc Erfahrung ju erlernen, uub
felbft aud) bann, wenn man ftd) jum Befeljtöhaber
bilbcn will, muß Sbcorie unb Stubium »orangeben
uttb helfen!

©laufe matt nur nicht, baß ber Offtjicr genug
roiffe, wenn er fein Ejcrjicr» unb ©ienftreglcment
burdjfefai fat unb bei ber «parabe ju beftliren
öerfteft!—Eö feißt biefeö föcfftenö bai Slbc beö eigentlichen

«JOtilttärbteiifteö, beffen wofre Erfüllung nidjt
in Älcinigfeiten, fonbern itt Äenntniß unb Beobach¬

tung ber »crfdjiebcnat Siegeln ber Äriegöfunft be-

fleht. Stacbbenfcu, gute Bücher, Scrrainftubium
unb freutibfcbaftlidje Erörterungen trogen oieieö

fieju bei unb bereiten ju Sbatcn »or, ju welchen

wir oon einem Sog jum anberen berufen werben
fönnen. «ötan hat nie auögelernt unb unerfeböpftiet)

ift bic Oiicllc ber «JQtilüärmiffctifdjaft."

«Senn ein «Wann fo fpridjt, ber ben Ärieg gefe-

ben, ber im löten 'Saht ali Sieutenant in'ö gelb
jog unb im 24ftat alö Oberftlientenant beimfehrte,
alfo feine «Pflicht ehrlich getban fatte — fo liegt
barin ein ernfter 2Sinf für olle biejenigen, bie, in
falfcbcm $>od)muth befangen, bic Sbcorie unb baö

Stubium »erachten unb alö ipaubegen gelten wollen,
ehe fte ben Ärieg gefeben hoben! Stiebt jeber ift ein

Blücher, ber nichtö lieöt unb nicht ortbograpfifcb
febreibt!

v^djtuci}.
©egen bie 3been über bie Sefleibung »c.unfe¬

reö SunbeSf ttxti in 9fr. 24-26 erfalten roir folgenbe furje
Semerfung, bieroirmittfeilen, obfefonroirnieftbiefer stnftdjt

ftnb, fonbern mit bem 93 erfaffer jener 3been in Qlbfcbaf»

fung ber gpauletten iibeteinftimmen : „3n Otro. 25 biefer

Stattet rourbe in bent Slrtifel über Sefleibung, Se*

roaffnung unb SluSrüftng bti SunbeSfeereS bieSlbfdjaf«

fung ber gpauletten für bie ©efarffefügen beantragt;
roir fönnett biefer Slnftcft nicft beipflicften roir falten
im ©egentfeit bafür, baß biefelben für ben ©efarffefügen
abfolut notfroenbig ftnb; er marfdjirt unb manöörirt
melfteti8 mit angef angtem ©tufeer unb mit umgef ang»
tem Sotnifter. Xtüge er nun feine (Spauletten, fo müßte
bie eine <§anb ftetS ben ©tufeer in feiner Sage falten,
rvai fefr beläftigenb roare. Ueberfaupt räumen roir ben

(Spauletten manefen Sßorjug ein, ber ifnen jefet abge»

fproefen roirb unb roir fmb überjeugt, baß bie meiften

©cfüfeen in biefer Sejiefung mit uni etnPerftanben fein
roerben. — SBaS bagegen bie Sragart beö SfßaibuiefferS

unb ber SPatronrafcfe ftatt mit ber gefreujten Äuppel
über bie ©cfuftern mittelft bti ©urteS um ben Seib

anbetrifft, fo finb roir mit bent (Sinfenber ganj einöcrflan»

ben!" z.

Sdbntrjj. (dorr.) SBir faben uns" beiber SBafl unfer«

SJHlitärbireftorSnidjt getäufeft, berfelbe greift tüchtig

inbieSRäber unb flidt am alten ©efefirre xvai ju ftiefen

ift. Dtomrourbe ja nidjt an einem 3agegebaut:fo roenig ali
unfere Militärorganifation in einein 3afre beratfen, aße

3nftanjcn pafflren unb angenommen roerben fann, aber nur
jitgeroartet, fönnen einmal ©uiben bai ©efpann unfer«

fcfroerfäfligen ©taatgroagen« fommanbieren, geft'« ra»

fenb »orroarr«, unfern Äametabcn nadj.
£ie Hälfte be« bieSjäfrigen atefrutenunterridjtS (f4

falbe Sage) ift bereits ju (Snbe unb roie immer — ofne
bemOtefruten auef nur einen fleinen SegtiffPon feinem eb»

Ich 4?anbroerfe beigebracht ju faben, aber roie ift beibiefem

3n[triiftiottSmobuS etroaS anbere« ju etroarten. 33a«

SJtititärbeparteinent tfat jtrar fein ÜJtöglidjfteS: ftrenge

Stufficft, genaue Snfpeftion über SBaffen, »weife« (Sin-

treffe.11 n-aren bießjafrige Sugenben, bie früfer »erpönt

roären, audj erf ielten bie Oieftuten jum etjten ÜJiale

jDtbonnanjgeroefre.

— ilo —
die Schule als eine sehr gelungene bezeichnet wcrden

muß; zu wünschen aber ist/ daß nun im künftigen
Frühjahre den Kantonen möglich gemacht wcrde,
eine rccht großc Anzahl junger Jnstruktoren und
Aspiranten — und zwar mit Außerachtlassung dcS

Artikel 52 dcr Verordnung vom 27. Sept. t85« die

Bildung von Jnstruktoren betreffend — in die

Jnstruktorenschule zu senden.
r.

In dem Tagebuche
eines alten napoleonifchen OfstzicrS/ Oberst J.Wie-
land/ lcfcn wir folgende Stelle/ welche wir dcn

fogenannten Praktikern empfehlen, die namentlich
deßhalb für fehr praktisch gelten wolle, weil stc eS

untcr ihrcrWürdc halten, hic unddacinmilitärisches
Werk — nicht zu studircn - behüte —nur zu lesen:

Jener Offizier, dcr von i8«7-l8is sich in Spanien,
Deutschland und Frankreich herumgeschlagen und
im 24stcn Altcr6jahre bcrcitS die Stcllc cincö Obcrst-
liemcnantö im franz. Gcneralstab und daS Kreuz
der Ehrenlegion errungen hatte, sagt:

„Als einst der Großc Fritz übcr scine KriegSpläne
nachsann, ließ er den trcfflichen Ziethen zu sich

rufen, um ihm ein Kommando anzuvertrauen und
fragte ihn dann prüfcnd, wic er stch in dieser oder
jener Lage betragen würdc?

„„DaS kann ich jctzt im ruhigcnKabinct nicht ge.
nau angeben, antwortete der alte Gcncral, aber im
Feld, wenn'S um mich her pfeift und donnert, wenn
ich den Feind sehe und an der Spitze,meiner Ta.
xfern stehc, wenn ich daS Terrain beurtheilt, Angriff
und Vertheidigung überlegt habe, dann giebt mir
unser Herrgott gewiß ein Mittel au, um den Waffen
Ew. Majestät Ehre zu machen.""

Ziethen war ein unter den Waffen ergrauter, in
hundert Gcfechten erprobter Feldherr, er hatte
feinen richtigen Blick dnrch Erfahrung erlangt, fcin
Talent fchon oft wirksam gezeigt, er durfte also Zu.
traucn in seine Kraft haben und fprechen, wie er
that.

Wenn aber dcr Militär, wclchcr selten oder nie
dic gewünschte Gelcgenhcit hattc, gcgcn dcn Feind
zu stehen und untergeordnet oder befehligend, stch

sclbst zu prüfen, durch Erfahrung zu lernen, wie
man stch im Felde unter stctö wechselnden Umständen
betragen soll, um seine Pflicht alö Ehrenmann erfül.
len zu könncn, — wcnn der jungc Ofsizier dicse

Sprache führt, fo ist daö unzicmend und giebt keine

vorthcilhafte Idee von fcincr Gcfchicklichkcit.
Da wo die Mittel fehlen, daö Kriegshandwerk

praktisch durch saure Erfahrung zu erlernen, und
selbst auch dann, wenn man sich zum Befehlshaber
bilden will, muß Theorie und Studium vorangehen
und helfen!

Glaube man nur nicht, daß dcr Ofstzicr genug
wisse, wcun er fein Exerzier, und Dicnstreglement
durchlest» hat und bci der Parade zu defiliren
versteh!.'—ES heißt diefcS höchstens das Abc des eigent-
lichen Militärdienstes, desscn wahrc Erfüllung nicht
in Klcinigkcitcn, fondcrn in Kcnntniß und Beobach-

tung dcr vcrfchiedencn Regeln dcr Kriegskunst bc-

steht. Nachdenke», gute Bücher, Tcrrainstudium
und freundschaftliche Erörterungen tragen vieles
hiezu bci und bcreitcn zu Thatcn vor, zu wclchcn
wir von einen, Tag zum anderen berufen werden
könncn. Man hat nie ausgelernt und unerschöpflich

ist dic Quclle dcr Militärwissenschaft."

Wcnn ein Mann fo spricht, dcr dcn Krieg gest,
hen, der im löten Jahr als Lieutenant in'S Feld
zog und im 24stcn alS Oberstlieutenant heimkehrte,
also seine Pflicht ehrlich gethan hatte — so liegt
darin ein ernster Wink für alle diejenigen, die, in
falschem Hochmuth befangen, die Theorie und das

Studium verachten und als Haudegcn gelten wollen,
ehe ste den Kricg gesehen haben! Nicht jeder ist ein

Blüchcr, dcr nichtö lieöt und nicht orthographisch

schrcibt!

Schweiz.
Gegen d ie Ideen über die Bekleidung,c. unse-

res Bundesheeres in Nr. 24-26 erhalten wir folgende kurze

Ben«rrung,diewirmittheilcn,obsch0ttwirnichtdieser Ansicht

sind, sondernmitdemVerfasser jener Ideen in Abschaffung

der Epauletten übereinstimmen : „In Nro. 23 dieser

Blätter wurde in dem Artikel über Bekleidung,
Bewaffnung und Ausrüstng des Bundesheeres dieAbschaf»

fung der Epauletten für die Scharffchützen beantragt;
wir können dieser Ansicht nicht beipflichten, wir halten
im Gegentheil dafür, daß dieselben für den Scharfschützen

absolut nothwendig sind; er marschirt und manövrirt
meistens mit angehängtem Stutzer und mit umgehängtem

Tornister. Trüge er nun keine Epauletten, so müßte
die eine Hand stets den Stutzer in seiner Lage halten,
waS sehr belästigend wäre. Ueberhaupt räumen wir den

Epauletten manchen Vorzug ei», der ihnen jetzt

abgesprochen wird und wir sind überzeugt, daß die meisten

Schützen in dieser Beziehung mit uns einverstanden sei»

werden. — Was dagegen die Tragart des Waidmessers

und der Patrontasche statt mit der gekreuzten Kuppel
über die Schultern mittelst des Gurtes um den Leib

anbetrifft, so sind wir mit dem Einsender ganz einverstanden!"

«.

Schwyz. (Corr.) Wir haben uns beider Wahl unsers

M ilitär d i rekt 0 rs nicht getäuscht, derselbe greift tüchtig

indie Räder und flickt am alten Geschirre was zu flicke»

ist. Romwurde janichtaneinem Tagegcbaut: so wenig als

unsere Militärorganisation in einem Jahre berathen, alle

Instanzen passtren und angenommen werden kann, aber nur
zugewartet, können einmal Guidcn das Gespann unsers

schwerfälligen Staatswagens kommandieren, geht's

rasend vorwärts, unsern Kameraden nach.

Die Hälfte des diesjährigen Rekrutenunterrichts (14
halbe Tage) ist bereits zu Ende und wie immcr — ohne

dem Rckruten auch nur eincn kleinen Begrissvon seinem edlen

Handwerke beigebracht zu haben, aber wie ist beidiesem

Znstruktionsmodus etwas anderes zu erwarten. Das

Militärdepartement that zwar sein Möglichstes: strenge

Aufsicht, genaue Inspektion über Waffen, präcises

Eintreffe.» waren diesjährige Tugenden, die früher Verpönt

waren, auch erhielten die Rekruten zum ersten Male

.Ordomianzgewehre.
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